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Stuhl, durch den Urin, durch den Schweiß und
durch die Ausdünstung wieder fort, und es macht
die meiste Zeit aufkeine andre Art gesund, ale in¬
dem es dergleichen ev3cuZnane3 verursacht; und
alles dieses, wovon ich hier rede, istinderklZxi
angcmerckt worden.

Auszüge
von unterschiedenen aus der Insul

Maltha geschriebenen Briefen,
in punäo des Etß-Wassers. (2)

Auszug eines aus derInsul Maltha geschrie¬
benen Briefes, 6e 6«w den 12.^ul. 1724.

^>5rt an, ihr Herren, klein und groß, die Ge-
^ sthichte des kälten Wasser Docrors. Ein
gewisser Sicilianer, ein Geistlicher und Capuci.
ner, eines Apotheckers Sohn, der zugleich Klecl.
v.und ein berühmter <Hvmicu8 ist, halt sich seit
6 Wochen hier auf. Derselbe hat aus Liebe, aus
Ehrfurcht oder der Facultät zu Trotz, sich unter,
standen, Kranckheiten zu heilen, von denen man
glaubt, daß sie die Kleclicinicht verstünden; und
zwar folgender Gestalt:

Der

3) Man findet diese Briefe in dem K<escure Mllalique,
und zwar in den Monathen Keplernder, I^nvember
und »ecember, von ün. 1724. und im ^ebluzrio,
^2«iu, äpnl, ^unio, ^ulio, und llecember von
Hn. ,725.
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Der Graf von Leverenz, ein Deutscher, war

seit 3 Jahren mit einem starcken Hertz, Klopffen
und hefftigen Krämpffungen behasstet, und hatte
auf der Brust so einen Frost, daß er auch in
Hunds-Tagen die wärmste Lusst nicht vertra»
gen konte; Er trug allezeit Peltz«Werckaufder
blossen Haut, und war über dieses noch mit We¬
sten u.Ober-Kleidern versehen; ausser dieser täg¬
lichen Kleidung war er auch im Bette sehr warm
zugedeckt, und des Nachts konte er unter seiner
Decken nicht einen Finger vordringen, so sieng
er schon an zu frieren, und kriegte den Krampfs.
Der Capuciner, wie er seine Cur mit ihm cm-
sieng/nahm ihm die überfiüßigenOber- Kleider
weg, brachte ihn an die Lnfft, und verschaffte mit
schlechtem und fast gefrornem EH-Wasserbin¬
nen 24 Stunden so viel, daß der Gras von der
Schwäche seiner Brust und der gewohnlichen
Kälte, womit er geplagt wurde, nichts mehr wü¬
ste, vom Krampffe unangefochtenblieb, überaus
sanffte schlieff, und bey nahe völlig gesund war,
zumahl da das Hertz - Klopffen sehr abgenom¬
men hatte. NL. Es waren fast alle bleck« aus
Franckreich, Engeland und Deutschland hierü¬
ber zu Nathegezogen wordemsie hatten aber hin¬
ter dieKranckheit »licht kommen können. Sie
hatten wohl nach Gewonheit viel Redens ge¬
macht von der Verdickung des Geblüts u.s.w.
Aber wie der Sache abzuhelffen wäre/hatte nie,
wand anzugeben gewust.

Der
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Der lüommencjütor 6v3renl>, ein Piemonles

ser, wurde der Gewalt eines ?c>!ypi oderLcirrKi
von der Facultät überlassen/ es mochte nun solcher
schon völlig da seyn odernicht, so war er doch auf
der Seiten der Leber der Lange nach befindlich u.
so harte, daß er der Hand nicht weichen wolte,
ausserlich waren alle Kennzeichen von einer har¬
ten VerstopftunZ da, ein trockner, ausgedörrter
Cörper, ein blußgelblichtes Gesichte u. s. w. Ver¬
mittelst desWaffe>,s wurde der sciri-liuz erweicht.

c>^14 Tage nachher empfand er allerhand Schmers
tzen. Die Harte hat sich dergestalt verlohren,
daß man in seinem Urin eine solcheMaterie fand,
di wie Kreide aussähe und so klcbricht war, daß
man sie hätte mit dem Messer zerschneiden kön¬
nen. Klr. 6v2rei« erhohlte sich von seiner Mat¬
tigkeit , bekam im Gesichte wieder Farbe und
wurde völlig gesund. Kopss-Schmertzen,hal¬
bes K>wff<Weh, Hitze in Gedärmen, eingcwur-
tzelte Bauch-Flüsse haben bey dem Gebrauch des
^iß-Wassers nicht können zu Kläfften kom¬
men. Ein Priester, der von einem hitzigen Fie¬
ber angegciffenwoeden.warnach z Tagen schon
wieoer zu rechte; das Fieber wurde bald im An¬
fange, und so bald man nur wuste,daß es ein hitzi¬
ges Fieber war/ unterdrückt«

Ein Spanier, der beym Groß-Meister ?gß«
war,und vom Ivleäicnverlafsen wurde, auch die
Sacrameme sihon empfangen hatte,wurde durch
Hülss: des Capuciners binnen 3 Tagen des Fie¬
bers loß. Wie er dm rawxllmmn kriegte, ließ

er
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er alle Fenster aufmachen, und gab ihm lAß?
Wasser zu trincken.

El vermcynt die Wassersucht binnen kurtzer
Zeit mit Wasser zu curircn und hat verlangt,man
solle ihm dergleichen Patienten unter die Hände
geben.

Als der HmKut?o von einem Hess igen Fieber
angefall.n wurde, nebst einem Durchfall, Smlck
Zwang und schrecklichen Schmechen, wol:e ihm
nichts helffen. Er ließ den Capuciner kommen,
und tranck Wasser. Bald die ersten 14. Stün¬
den war kein Fieber mehr da und keine Schmer-
tzen. Tages nachher vermehrte sich der Durch¬
fall , und gieng hauffig grüne Materie fort; den
Zten Tag daraufhabe ich ihnbeymGroß-Meister
gesehen. Ich erstaunte drüber, denn ich hatte
ihn des Morgens noch im Bette liegen gesehen.

Alles, was ich ihnen schreibe, meinHerr,grün-
det sich auf Sehen u. Hören; ich bin nicht etwa«
vom Wasser eingenommen, ich habe es vor die,
fem zu nichts anders dienlich zu seyn erachtet, als
die Glaser mit auszuspülen und heimliche Ge¬
mächer abzuwaschen, (b) .Dlt

b) Es tönte hierbepgar vieles angemerckt werden von
der r»linolli, vornehmer und gelehrter «Ute, in Ans
sehung des Wassers; der Raum leidet es aber nicht,
doch hat mir überaus wohl gefallen, was mir der ge¬
lehrte und derühmte Schweidmtzische l)^l«l,Hr>l.
Gottfr. Balthasar ^charffvom 28 Aua-vorigenIah-
res zuzuschreibenbeliebet, da er nehmllch s^t: "Ich
nehme d»o Apbeit mit viUer Erkenntlichkeit on,und"

ß
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Die Manier, wie er damit verfahrt,tst diese:
Man läßt das Wasier vermittelst des Eises oder
Schnees kalt werden, so viel als möglich, und
trinckt des Morgens z grosse Becher davon aus,
den übrigen Tag aber biß z6,dadcy ißt man nicht,
sonderlich die ersten Tage. Wird man aber
schwach, so giebt er statt der Speisen des Abends
z oder z Glaß Wasser mit 2 oder 3 Eyer- Dot¬
tern. Nachher ißt man mehr oder weniger, ein
halbesHuhn, ein klein Taudgen,: biß z Untzen
von Sicilianischen Maccaronen, lc) nachdem
der Capuciner den Patienten antrifft. Iemehr
oder weniger Wasser,iemehr oder weniger Spei¬
se. Seine Patienten verlast er nicht, und beob-
achtet den Pulß beständig. (6) Die Wür-

ckung

„muß mir solche desto lieber sepn, nachdem aus einem
„starcten Widersprecher dieses Jahr selbst ein /^ua»
„riui, mit welchen alten Ketzer-Nahmen sonst schertz«
„weise die Wasser-Trinckerzu belegen pflegte, wer,
„den müssen, „

«) Im Italiamschen ^z^t. stehet bloß das Wort:
P2N3, ein Teig, imFrantzösischen aber ist es übersetzt
mit Kl3«2sonz, und ist eben das, was die Welschen
bl-u-cHroninennen, nehmlich es sind kleine Stückgen
3eig,die zusammen gereNt und im Fleisch-Topffenmit
Saltz, Butter und Milch gekocht, in der Schussel aber
mit geriebenen Parmesan-Kase bestreuet werden. Zu
Paris werden dergleichen von den Limonnadiers zu
Kauffe herum getragen. Man nennt sie sonsten auch
v«llm«l!i. oder nach unsrer deutschen Mund-Art:
Nudeln, daher mich auch weiterhin dieses deutschen
Wortes inder Übersetzung bedienen werde,

ä) Von der Nutzbarkeit der Betrachtung des Pulses,
verdientt des berühmten und mchrmahls belobten
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ckungvom Wasser ist entweder Kopff,Weh,oder
überaus grosse Hitze, oder Schmerlen in Gedär¬
men, ja wohl gar den Durchfall zu erregen, und
alle alte Kranckheiten aufzurühren. Das Mit«
telaber vor d.n Durchfall ist folgendes: Ersetzt
ein Clystir vonlklß Wasser und last dergleichen
auch bey innerlichen SchmerHen trincken, dm
Bauch aber mit Eiß reiben. Bey grosser Hiße
reibt er auch das Haupt und den Magen mit Eiß.
Meldet sich das Hüfft, Wehe oder allerhand
Flüsse,so nimt er auf demselben Theil das Reiben
mitEißvo.lc.

vom 28. Juli», 1724.
AbaewichnerTage wurde ich gegen Abend

von der Colic überfallen, und brachte die Nacht
beyempfindlichenSchmertzeN/MitHiN'UndWie»
derweltzen auf dem Bette zu. Des Morgens
trunck ich 2 Kannen Eiß-Wasser, zu Mitlage aß
ich was weniges, ehe ich mich zu Bette legte,
trunckichnochzMaaß aus, ohne etwas zu essen,
und meine Schmertzen wurden gestillt. Tages
nachher, da ich des Morgens um 5 Uhr noch l
Kannen getruncken hatte, gieng viel verbrenntes
Wesen durch den Stuhl fort, und auch viel Urin»
Seit dem hatte ich keinen Anstoß mehr, ich schritt
wieder zu meiner vorigen tebens, Art. Dieses
Mittel heilet alle eingewurtzelte Bauch-Flüsse,

Bluts

Engeländers ^o. kloyen sulluum Noroloßium IV!«'
««cum, l^nnäini 1708''« «» Mit Fleiß N»chgtl«ftl»
zu werden.

2t« Ch. F

W
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Blut-Gänge, Hüfft-Weh und Schnupffen;
man hat schon biß 50 Proben davon. Der Herr
5em2Zne8 hat sich bcy den empfind!. Schmer-
tzen der Gicht mit Eiß gerieben, und auf das lei«
dende Theil gcftornes Wasser und nasse Tücher
aufgelegt; in 2 Stunden haben die Schmcchen
aufgehört. Der Groß - Meister, der sich über
dieses Mittel mccquirte, fängt nun an demselben
Glaubenzugeben,und hat den Capncinergenöthi-
gel, sich langer hier zu verweilen.

Übrigens wird das Eiß-Wasser nicht ohne
Kunst beigebracht; Er will nichts damit in
Hunds-Tagen unternehmen, sein Absehen ist den
Schweiß zu vermeiden, bloß durch den Stuhl¬
gang und den Urin soll sich dessen Würckung zei,
gen,ervermcyntdie iiumc»re8 5>e«c2nte5 nieder zu
schlagen und zu vermeiden, daß sie sich mit dem
Geblüte nicht vermischen sollen. Er kennt die
pra^reilen des Wassers an Nageln und am Plll-
se,und verdoppelt oder verringert die Dosin nach
denen Anzeigungen, die ihm die Natur darreicht.
Alle seine Patienten tractirt er auf unterschiedene
Weise: Einige essen Abends und Morgens bald
vom ersten Tage an, und sonderlich mit Käse in
Wasser gcbacknc Nudeln und frische Eyer,nehm-
lich das Gelbe davon. Hingegen hat er andere
zu Patientcn,die i4Tage biß 3 Wochen lang gar
nichts essen dorften. Es sind würcklich 2, die ich
kenne, im Hospital, die nichts essen, der eine seit
17. der andre seit 1, Tagen. Lalbgni istgarzum
Entsetzen mager und c^ürion ist sehr fett, sie wer¬

den
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den so bald nicht was zu sich nehmen. Der Ca-
puciner hat mirgesagt,daß er einen Priester in der
Curgehabt hätte, der bald von Anfange 57 Tage
nicht gegeMn; er ließ ihn hernach 8. biß l».
Tage essen, und endigte die Cur mit einer Diät
von 42 Tagen; das war ein Mensch, der von al,
len Kleäiciz verlassen war. Der Grafvon Zeve.
lenz und der ^aininenc!lltc»r(ivaren» sind Überaus
wohl, wie auch alle, so er unter Händen gehabt.
Der Sohn desvorelli. so das Wasser nicht hal¬
ten konte, und so schwach war, daß man ihn im
Bette ins Hospital bringen muste,stund den 3 teil
Tag auf und geht ietzo allenthalben herum.

Der kleine Spanische?»ze hat das Fieber
nicht mehr und geht spatzieren. Er vertreibt ein
Fieber in 3 Tagen, aber er verbiethet zu schwitzen
und sich zu erhitzen; Er vermeynet, das Wasser
habe mehr Krasst im Winter und in kalten Län¬
dern. Alle hier befindliche Kleäici erstaunen/
und sinnen ietzo nach dasGeheimnißzu erforschen.
Er verfahrt,wie ich schon gejagt habe, nach An«
zcigung des Pulses und der Nagel. Er nöthiget
diejenigen zum Trincken,so nicht dran wollen,und
untersagt denen das Wasser, die es gerne hatten,
und giebts ihnen nicht anders, als nach gewissen
Maasse,und zu gewissen Zeiten, bey Tage und bey
Nachte.

Den 30. pallato hat der Hr. von 8erÄM-
cKmupI, der durch die innerliche Hitze in Gedär¬
men und Nieren ganß ausgezehrt ist, so warmen
und so brennenden Min von sich gegeben,daß die

F 2 glä«
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gläsernen Nacht-Geschirre davon zersprungen.
Er hat wieder seine gute Farbe gekriegt,und wird
keine Artzneymehr brauchen dorffcn, so bald nur
der Urin, der nach und nach seine Hitze verliehret,
im ordentlichen Grad seyn wird. Der kleine
r«ße, von dem ich schon gcredt habe, der von den
ordentlichen ^leclici« loßgegeden war, und der
heute spatzieren geht, ist in gleichem Zustande ge,
wesen; sein Urin war brennend. Der Capu-
einer hatdemGroh-Meister gesagt, daß er be¬
müht wäre einen Portugicsen,NarMens rickut.
te. zu heilen, der seit 6 Wochen von Montpellier
zurücke gekommen ist. Er hat eine Geschwulst
im Unter-Leibe, so groß,wie eine Hut-Forme, mit
einem gelben Wachse ähnlichen Gesichte.

Gestern Abend gieng bey dem Grafen von Le^
veren8 durch den Stuhl Materie von einem an¬
dern Geschwüre fort, welches die zweyte ausser¬
ordentliche Würckung von Eiß. Wasser ist.
Wofern dieser Herr wieder zu seiner Gesundheit
kommt, so ist es ein rechtes Wunderwerck von
diesem Mittel; dißber befindet er sich überaus
wohl und ohne Hertz-Klopffen. Der Spanische
r^e geht morgen bey guter Gesundheit nach Ali,
cante zu Schiffe.

Der Herr von Kom^öre der jüngere hal
wmcklich den Anfang von der Wassersucht, die
Beim sind geschwollen, und die Hoden sind voll
Wasser. Der Capuciner hat ihn versichert, er
wolle ihn cuciren, und das Wasser sey zu der
Kranckheit gut, hätte auch schon lvo. Proben
davon. Schluß^
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Schlüßlich hat mir der ehrliche Pater gesagt,
daß er eine in Todes-Nochen liegende Frau er,
rettet habe, die mit einem wdten Kinde nicht nie,
Verkommen können, indem er ihr EH-Wasser
zu trincken gegeben.

Den 8. Aug. 1724. Mit allen Wasser,
Trinckern geht es immer besser; die Würctling
sothancn Mttels ist erstaunend. Ich kenne ei,
nen Cavalier, der seit 22 Tagen nicht gessen hat,
dessen Aussehn doch gargutistunodabeyausspa-
tzieret; Er sagt, er schmecke eine Bitterkeit im
Munde, und das Wasser rühre ihm im Magen
alles auf. Man glaubt, die Cur werde lang,
wierig seyn, weil das Wasser nichts weder von
unten noch von oben abführt. Das ist gewiß,
wie man schon angemerckt hat,daß dieser Mensch
gantz besonders mit seinem Hülffs-Mittel ver,
fahrt, und nachdem es ihm die Natur anzeigt, so¬
wohl was die Menge des Wassers, als auch die
Nahrung anbelangt. Es ist in Wahrheit eine
harte Probe vor alte Kranckheiten, und man muß
lange leiden. Was frische Kranckheiten anbe¬
langt, als hitzige Fieber, Wassersucht,Angreift
fung der Brust, u. s. w. Da ist die Würckung
geschwinde, mit 4 Tagen ists geschehen. Ist nun
das alles, was man hier stehet, der Wahrheit ge¬
mäß, wie ich nach den Würckungen,die man mit
Händen greifft, nicht zweiffeln kan, so ist dieses
Mittel zu Neapolis und in Sicilien nichts neues;
aber wenns nun so kräfftig ist, warum ist es denn

F 3 nicht
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nicht allgemein? etwan wegen unsrer Schwach¬
heit oder aus Unwissenheit deMeäicorum ? :c.

Den !4-Aug. 17^4. Unser Herr Eiß-^e«
äicnz fährt fortWunderzu thun. Der Diener
des Graftns von beverenz ist ausser Gefahr, das
Wasser hat alles GM fortgeschafft, das er in sei¬
nem Leibe, und sich durch sein unmäßiges Leben zu,
gezogen hatte- Er geht ietzund spatzieren,und ist
ohne Schmertzen und ohne Fieber. DcsOareM
Sohn, der am Harn-Fluß bald gestorben wäre,
kriegte vor 2 Tagen einen Anfall von der rochen
Ruhr; der Capuciner, wie er sähe, daß er drüber
erschrack, sagte zu ihm.- der Herr soll gesund seyn;
und in der That, nachdem er ihm das Mittel ge>
geben hatte, stillte sich der Blut-Fluß. Vorge¬
stern brachte man einen Geistlichen ins Hospital,
verwegen der rochen Ruhr war loßgegeben wor¬
den; heute geht er herum und kein Blut stießt
mehr von ihm. Bor 2 Tagen hatte ich schreckli¬
che Kopff» Schmertzen; 7 halbe Maaß Eiß,
Wasser, nebst einer Diät von ^Stunden ha«
den mich curirt. Die 2 ersten halben Maasse,
die ich bald hinter einander austtunclMlleten die
Schmertzen, ich schlieft 4 Stunden, und fühlte
Tages nachher weiter nichts. Ictzo lebe ick), wie
sonsten. Der c2c>mme«cll>tcir(7v«rcna nimmt
wieder zu; der Lciri-Iiu« ist, so zu reden, zerschmol-
hen,:c.

Den 4. Septembr. «7-4. Alle Patienten
des
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des Wasser, Docrors (e) sind ausser Gefahr;
dieses Mittel thut erstaunende Würckungen.
Der Herrvon clillron hat heute schon den 48.
Tag ohne Essen zugebracht, aber er ist in einem
sehr gefahrlichen Zustande. Man gab ihm ge¬
stern die letzte Oelung; das Wasser fieng an
seine Würckung mit Brechen zu thun, die Mate¬
rie war so hauffig, daß er, wie er sie nicht konte
von sich geben, gantz ohne alle Empfindung war,
und man hielt ihn schon etliche mahl vor todt; der
Capuciner ließ ihm an einem Tage 9 Clysiire von
Eiß-XVasser setzen,und eben dergleichen trincken;

F 4 des

e) Dergleichen Titel streichet keinem l^eäico zur
Schande, ob zwqr heut zu Tage viele Müglinge die¬
jenige» lVleZica«, die nebst ihren prdentlichenArtze-
neyen auch das Wasser, und also mit Kto<^e5«iun und
Vernunfft/lecummenciiren, Wasser - vollo«« be'
nennen wollen. Ein anders ists, wenn unocrsiandige
Personen, tumme Iungens und uuverkchahmte
Pfuscher plattieren wollen, da sie es doch nicht ver¬
stehen noch dazu berechtiget senn, die verdienen mit
Recht nachher die Schimpfs-Nahmeneines Pfütze«
Doctors, Dyctor Mondenscheins, Dottor Kramla¬
dens u. s. w. Wie denn Mer unverständige t^nirur»
xu«, der dem Frauenzimmer ohne Unterscheid den
Meerrettich recommenciirte, den Titul: D«tor
Meerrettich, und ein Frantzös. /«eäicu« zu Straß¬
burg, der alle Kranshcite» mit EselsMiich curiren
wolle, den Nahmen eines Escls-Doctors davon trug.
Noch schändlicheraber last es, wenn sich ein MecNcuy
mit seinen Geb«rden,Minen>Wortcn und ^MoniKu^
so wohl bey Gesunden als Krancken so liälcul aus
führt, daß man ihn einen MedicinischenPicktlbmna,
schelten Hort.

^^-_^»-.,
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desNachts legte man ihm Eiß aufden Unter-Leib
und auf die Brust, nebst einem Stuhl- Zapfiein.
Worauf er wieder zu sich selber kam, und einige
Linderung empfand.SeinZustand ist zweifelhaft,
aber man hofft ihn aus dem Rachen des Todes zu
entreisscn. Der Capuciner hat niemahls verstat,
ten wollen, daß man ihm eine gute Suppe gege¬
ben. Man stehet hierWunder-Wercke,und man
schreibt uns von Palermo erstaunendeSachen
von diesem Mittel. Ich sehe, daß es sehr hefftig
ist, und daß man gar klug mutz geführt werden,
wenn mans braucht. Sobald er die Saffte in
Bewegung gebracht hat, und es fehlt so dann am
Eiße,oder man ißt zur Unzeit, so ist man des To¬
des. Der Capuciner untersagt Fleisch und Sup¬
pen , und sucht die Ausdünstung zu verhindern.
DiesesWasser dringt allenthalben durch, und
erneuert alle alteKranckheiten, treibt durch den
Urin, oben und unten, und schickt Geschwüre und
entsetzliche Fäulnisse fort. Was hitzige Fieber
anbelangt, so sehen wir dergleichen täglich binnen
3 oder 4 Tagen curiren. Wir haben einen 8cir>
rKum zerschmeltzen, und ein Geschwür unterm
Hertzen von unten zu fort fiiessen gesehen.

Von ebendemselben clüta.
Der Cavalier c^rion starb gestern in einem

Wer von 4o Jahren; das Wasser hat ihn nicht
retten können. Der Capuciner hat verlangt, daß
er solle geöffnet werden, und es ist diesen Morgen
in Gegenwart der gantzen Facultät geschehen.
Man lM nicht einen Tropffen Wassers im Cor,

per
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per gefunden, die edelsten Theile waren gesund
und im geringsten nicht welck, sehr fett, seine
Eingeweydc waren in gutem Stande; aber 2 ?o>
lypi preßten und druckten das Hertze. Kvnt er
wohlauf solche Art beym Leben bleiben und 50
TageWasser trincken ohne Sveist? dicTheile ha¬
ben nicht gelitten, wie man wohl glaubte. Es war
bey nahe keine Materie im Magen. Die kol^i
allein haben ihn getbdtet.

Ich habe einen lvleäicum vonZien» gesehen,
der sonst zu Neapolis wohnhafft gewesemder war
von z gleich gefährlichen Kranckheitencurirtge,
W0lden,voneinem hefftigen Fieber, von einem
Geschwür im Magen und vom Brande am Arm,
er blieb 7 6 Tage beym Wasser ohne zu essen. Bey
wieder erlangter Gesundheit begieng er einige
Lxcelle und kriegte ein Kecickv; der^leciicuz er>
hielt ihn wieder zo Tage ohne Speise und curirte
ihn vollkommen von seinem Geschwür,daß es von
unten zu fortgieng; der Brand wurde geheilt
durch unaufhörlich Auflegen von Schnee und
durch kein ander Mittel. Der Arm ist ihm noch
3 biß 4 Zoll kürtzer,und die Narbe noch wohl zu
sehen. Dieser Kleckcu«von Henahat mir gesagt,
daß seine Frau vermittelst des Lift-Wassers von
3 tobten Kindern befreyt worden sey, die sie im
Leibe gehabt.

Der Erfinder dieses Mittels ist einer aus Ar-
ragonien, Nahmens Kovläü, der vor 2 5 Jahren
zu Neapolis gewesen ist; Er lebt noch in Spa¬
nien, und hat die ausserordentlichen CmM/ so er

F 5 mit
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Mit dem Eiß-N)asser Zethan, drücken lassen. Er
hat viel SchüKr gehabt. Der Capuciner, den
wir hier haben, ist ein Schüler von einem Schä¬
ler öeöli-aviäZ.

Der Graf von Leverenz und der Oammenä,.
tc>r<3vZren2. sind cumt, 2 Herren, die von der
Facultät loßgegebenwaren.

Der ehrliche Capuciner hat sich im Eyfer nach
geschehener Eröffnung des<?ZNric,ti erbothen, ein
oder 2 DutzendPatienlen zunchmen,u. die^le6Ici
auch so viel, u. da würde man durch die geschwin»
de und sichere Cur den Unterscheid' von ihren
Artzncyen gegen der Würckung des wass rs se¬
hen, worüber iederman erstaunet ist. Ader ich
komme wieder zu dem Mittel, ich wolle esnicht
gebrauchen, ausser inäussersten Kranckhenen; es
gehört eine überausgcnaueDiätdarzu, wahren,
dcr Kranckheit, und die Speisen muß man erst
nach :md nach wieder zu sich zu nehmen anfan¬
gen. :c.

Vom 3 October 1724- Unser Capuciner hat
ein neu Wunder-Werck gethcm. Ein Enckel
des krov^nl,., 7 Jahr alt, verfiel bey grosser Hitze
in ein anhaltendes bößartiges Fieber,und war 14
Tage lang unter den Händen unsrer Kleäicorum,
wie aber alle Artzney-Mittel nichts helffen wollen,
wurde ex endlich von ihne loßgegeben.Manbrach¬
te er
ihn noch annahm, ließ sich eine schrifftliche Erklä¬
rung von den K4eckci5 geben, daßvor den jungen
Menschen keine Hülffe mehr vorhanden wäre;

und
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und dennoch hat er ihn binnen 8 Tagen vom Fie?
der befteyet; er ißt und trincktwürcrlich,und fangt
an wieder Kraffte zukriegen. Die Cur ist gewiß.
Was mich anbelangt, so trinckeichofftersnüch,
lern 29 biß zc> Untzen LP-Nasser; denn es
vertreibt die Colic, mit der ich geplagt bin, und
hilfftgegen die Unverdaulichkeit. Alle Patienten,
die der Capuciner seit kurtzem unter Händen ge-
habt,haben ihre Farbe u. Kräffte wieder bekomen.
Man muß aber dergleichen wassr zu rechter
Zeit zu gebrauchen wissen; denn nachdcrivwKo.
^e des Capuciners aß der junge Mcnsch,von dem
ich geredt habe, und der schon halb todt war,bald
vom ersten Tage an den gelben Eyer-Dotter, den
andern Tag eine gantz m Eiß gelegte Melone,und
trunck über dieses noch viel Eiß, Wasser; den
dritten Tag aß er eine Schüssel voll Wasser-
Nudeln mit viel geriebenem Käse. Seine Emi-
nentz lassen würcklich den Bruder diests Capuci¬
ners aufsuchen, der eben dergleichen Mittel hat,
um sich seiner in Maltha zu bedienen.

Bom 7 October. Zu der Cur des Enckels vom
kravang muß ich noch hinzu setzen,, daß er weder
Fieber noch Kopss-Weh mehr hat, und daß der
Capuciner bloß bemüht ist, seinen Appetit zu mas¬
sigen. Er geht noch nicht aus, aber der Klecks
läßt ihn in seinem Zimmer mit blossen Füssen her.
um gehen. Erfahrt fort keine Suppen zu sich zu
nehmen, und nährt sich mit nichts als mit Eil).
Wasser, mit Wasser. Melonen, und mit denen
im Wasser gebacknen Nudeln,nedst einer grossen

Menge
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Menge voll geriebnem Käse. Iederman ist Zeu¬
ge von dem, was ihnen zu schreiben die Ehre habe,
und erstaunt darüber.

Eine andere Cur ist dich: der Sohn des Gra»
feil?retiull,Sr.Tminenl 8ecretgri>, wurde ZUM
Capucinergebracht,nach einer von denen Kle3i»
ci8 Unterzeichneten veclgration, W0 der Xleäicuz
des Groß-Meisters oben an stund; seine Kranck,
heitwarein hitziges Fieber, wovon er binnen i c>
c> agen befreyt wurde. Geben Sie doch von alle
dem dem Hn.äe KIelmez Nachricht, denn es ist
nöthig,daß dergleichen Sachen bekannt g..nacht
werden. Glauben sie aber nicht, daß dieses Mit¬
tel Sommers-Zeit angenehm sey, es ist vielmehr
Gegentheils sehr hefftig; und es dient nur bloß,
wieesauchwürcklichthut, die alten Geschwür«/
und andre innerliche und veraltete Schäden von
derWurtzel aus zu heilen. In Blattern giebt
mans vor unbetruglich aus. Ich gehe äugen,
blicklich hin den Groß-Meister zu bitten, daß er
unserm Capuciner einige mit dieser Kranckheit be-
hafftete Personen wolle übergeben lassen, denn
wir haben dergleichen in unserm Hospital.

Vom 9 October. In punNo des dem Enckel
des klovana gegebnen Elß-Wassers ist folgen¬
des paßiret. Dieser junge Mensch, der die Auf¬
sicht über das kattkm2nuel hat, kam von daher
zurück mit einem hefftigen ansteckendenFicber und
erschrecklichen Kopff-Schmertzen,aus der Nase
gieng geronnenes Geblüts, die I^oclici hatten ihn
bey nahe l v Tage untern Händen, die Kranckheit

aber
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aber überwog die Artzneyen, er empfieng die Sa-
cramcnte u. wurde dem Wasser-Doccorschrifft-
lich überlassen, da er keinen Verstand mehr halte.
Eben desseldigen Tages nach»s. biß :oGläsern,
jedes von l v Untzen, gab man ihm sbitzvEyer-
Dotter; des Tages drauf eine Schüssel Nudeln
mit viel geriebnem Käse und grosse Gläsernes«
ser; drey Tage nachher eine grosse Wasser-
Melone miß Eiß,und dazu noch Wasser; ietzo
Haler kein Fieber mehr, der Kopff ist frey ohne
Schmertzen, aber schwach; Er unterhält Ge-
sellschasst.und seit z Tagen hat ihn der Capuciner
den Kopffscheeren lassen, und last ihn des Nachts
ohne Mitze schlaffm; ja er tragt auch am Tage
keine und sind doch alle Fenster offen. Würden
sie wohl das, was wir sehen / zu Paris glauben?
Der Capuciner verlangl,man solle ihm die schlim-
sten Blatter.Patienten geben, er will sie curiren,
und hat»Q° Erempel davon. Sr.Eminentz ist
willens seinen Bruder Hieher kommen zu lassen,
und ihn seßhasst zu machen. Was wird da nicht
Hey unserm Hospital erspart werden, und was ist
das nicht vor ein Trost vor diejenigen, die solche
unheilbare Kranckheitenhaben, die über den Ho¬
rizont der ordentlichen KKckcarum sind? Ich
schreibe ihnen, was ich sehe; wenn man mirs
schriebe, so würde ichs nicht glauben, aber es ist
die blosse Warheit.

Vom i z. October. Die durch das Eiß-
Wasser gesund gemachten Patienten befinden
sich alle überaus wohl, der Enckel des rrovgn»

liegt
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liegt nicht mehr zu Bette und bekommt wieder
Fleisch; das ist ein rechtes Wunder, denn man
hat ihn nicht eher zum Capuciner gebracht, als
da er das Fieber schon ^Tage ycl-abt, und das
Crucisix stund schonzu oberstbcym Bette x.Dik,
ser ehrliche Pater hat mir erzehlt, er curire die
Blattern durch eben dieses Mittel, und zwar mit
dem Vortheil, daß keine m^uen davon übrig
dlicben,und durchs Wasser würden die Blattern
heraus «Mieden, sielen ad, und trockneten wieder
aus. Ich mochte schon die Probe davon sehen,
und wenn ich ja zu allem Unglück dergleichen
Kranckheit kriegte, so wolte ich keinBedencken
tragen, sie selbst an mir zu machen.

Auszug eines aus Marseille geschriebenen
Briefes,von demCavalier vo/Muntolieu

dm 22. November 1724.

Der Cavalier 6e Z.kKyme hat mir vom 25
October aus Maltha geschrieben und Cammiz.
Kou gegeben, ihnen das Wunder-Werck zu com.
municiren,so derCapuciner letzthin mit dem Liß,
Lvasser unternommen hat. Setzen sie doch,
schreibt er mir, zu meiner Wasser. Nachricht vor
den Herrn äe Ktelmez hinzu, daß man dasselbe
auch an einem unster Mit-Brüder probirt habe,
bey dem die Blattern wieder eingeschlagen wa¬
ren, oder besser zu sagen, bey dem sie nachdem «2
Tage vorhergegangenenAusbruch nicht konten
völlig werden und zur Reiffe kommen; m an hat¬
te ihn schon zur. Reise in die andre Welt geschickt

gemacht,
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gemacht, aber der Capuciner hat ihn davon bc-
fteyet: das Wasser hat ihm das Gifft heraus
getrieben/und er ist nunmehro völlig curirt. Alle
PatienteN/dieaufdergleichenWeisettactirtwor-
den, befinden sich überaus wohl; der (Aminen.
äZtorvon Leveren? scheint 2oIahrjünger zuseyn,
Ovaren^ ist befteyt vom 5cillOc,, und das döse
Fieber ist weggeblieben. Mit einem Wor^, ich
glaube es nur bloß, weil ichs sehe; es stehet ihnen
frey es nicht zu glauben. Ailhier ist iedcrman
erstaunt, und wer solle wohl auch nicht? Kopff.
Weh,Unverdaulichkcit, alles giebt dem iLiß-
Wassernach. Was mich anbclagt, mein Herr,
da ich zu starck gegessen hatte, und «in oder zwey
Mahlzeiten nachher »Mete, auch 3<2biß 4aUn-
tzen ikiß - Wasser nüchtern austrunck, kam ich
noch glücklich durch, lmd blieb frisch und gesund.

Auszug eines andern Briefes aus Malcha,
den«3 I^ovembr. 1724.

Me Patienten von hier, so durchs ikiß'waft
str curirt worden, werden fett und kriegen rothe
Farbe. Man hat in Gewohnheitdasselbe bey
allen Fiebern, und in Blattern zu geben. Der
(,l2n6.?lic)i'l'ei-i-«tti, ein Mann von 92 Jahren
UNd Gouverneur zu QvitÄ.Veccniü, lag schon M
letzten Zügen, als ein KlecKcuz von Neapolis ohn-
gefehr vorbey reisete, wie er ihn nun von allen ven
lassen sähe, machte er ihm den Mund auf, und
goß ihm E»ß°Wasser ein, sogleich kam er wieder
zu sich selber/ und befindet sich ungemein wohl:

das

>
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das ist ein Meister. Stück; Er hat es selbst an
seine Eminentz berichtet. Man hört aus Nea,
polis, daß ein Schlag« Fluß vermittelst des L»ß-
Wassers weiter nichts zu sagen gelM, und daß
der Pcuiente glücklich curiret worden. Kurtz:
die Würckungen von diesem Mittel sind wunder-
dahr.

Hin andrer Auszug zweper Briefe aus
Mallha, den l7UNd!2.0eceml)l-.

,714.
Der Herr von Levi. ein Sohn desCapitains

über die König!. Galeeren, war im Hospital
mit einem gefahrlichen Fieber behafftet. seit 3
Tagen ohne Verstand und von dem blecke« ver¬
lassen. Den »s. dieses Monaths ließ ihn Sr.
Eminentz in dergleichen Zustande zum Capuciner
bringen,und der Patiente kam in 2 Tagen wieder
zu sich selber; das Siß-W^sser machte binnen
24 Stunden eine vollkommene Arilin. Heute
als den 2 2 befindet er sich ohne Fieber und möch¬
te vor Hunger umkommen; er nimmt noch nichts
zu sich als täglich 6 Eyer-Dotter und Wasser;
seine Fenster sind immer offen gestanden, und
auch sei« Bette bloß mit einer Decke, und keine
Nacht-Mitze, auf dem Kopfnur ein dünne Mito¬
gen. Er trinckt und zittert vor Kälte in seinem
Bettender so starchdaß er kaum reden kan. Der
Capuciner/ ein Mann von lustigen Kuineur.
lachte dazu, und wir verwundern uns über das,
was wir nicht beareiffen können; ich muß ge¬
stehen, ich komme üffters auf die Gedancken,noch

heut
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heut zuTageWunder^Wercke zu glauben. Un¬
terdessen ist seine Art mit den Patienten zu ver.
fahren nicht einerley; Er geht nicht von ihnen
weg, weder Tag noch Nacht, und giebt lange Zeit
Achtung auf sie, und sieht öffters auf den Pulß,
aufdie Nägel, aufdie Augen, und auf die Zunge,
giebt Wasser denen, die nicht zu trincken Verlan,
gen, versagtes denen, die es begehren, und Hey an-
oerer Gelegenheit verfährt er gantz anders. Aus
alle dem,glaube ich,hat man zuschlössen, daß zu
dieser Wasser-Cur besondere Regeln gehören ;
und alle seine Patienten, die er curitt hat, haben
müssen 2. z. biß 4. Monath Wasser trincken,
mehr oder weniger, Morgens und Abends, und
sonderlich bep allen Mahlzeiten.

Die Oommen6ato«5 Veveron» undt3v3rong,
sind vollkommen curitt, wie auch alle andre; was
aber hitzige und andre Fieber anbetrifft, so brin¬
gen z Tagewasser, bald zu Anfange derKrcmck»
heit, gleich wieder zu rechte.

Ich habe offt probirt, wenn ich 24 Stunden
lang innerlich brav eingeheitzt gehabt, daß, Kmsst
7 oder Z Maaß voniLlß'wasser, 24 Stunden
nachher nichts mehr zu spüren gewesen; Unver<
daulichkeit, Kopff-Schmertzen, alles hört auf;
auch die ungläubigsten Personen werden gcnothi,
gel zu gestehen, daß es eingrossesHülffs-Mittel
sey. Der Herr von i-evi ist völlig gesund ge¬
worden,«.

,»«Itxil. G Auszug
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Auszug eines aus Malcha an den Herrn 6°
Klezmez geschriebenen Briefes, den ?

kedr. «725.
Wer hatte wohl geglaubt, daß ich einen Evan¬

gelisten des Eiß-N>asser« abgebensolte,unddaß
man mich überreden würde, es sey ein Mittel vor
alle Kranckheiten; indessen da man doch glau¬
ben muß, was in dl'<>Sinne fallt, so sehen und füh«
len wir handgreifflichwieder zum Leben gebrach¬
te Todte.

Die Herren von^eviund vonk.«ve!» einlas
des Groß-Mcisters, von Geburlh ein Spanier,
und unzehlich viel andre, sind dem Wasser-Capu-
einer geliefftrt worden, nebst denen von Ivleciici8
unterschriednen Zeugnissen, daß sie bloß allein
GÜtt aus den Händen des Todes erretten ton,
te; sie befinden sich aber alle anietzo besser, als sie.
sonst Zeit Lebens nicht'gewesen,und setzen ihre
Reisen auf den Schiffen und Galeeren ohne
Anstoß fort. Diese Herren geben Exempcl ab,
von demWerthe dieses Mittels in ansteckenden
Fiebern, und zwar im hefftigsten Grad; sie hat¬
ten alle die Sacramente empfangen, und das
Crucisix stand zu oberst des Bettes, als sie unter
die Wasser. Cur geriethen. Wir haben 50
Krancke unter denen, die keine andre Artzney
gebraucht haben, als das Wasser, und sind doch
in 3 Tagen curirt.worden. Das Fieber wieder,
sieht demselben nicht, man überschwemmt es, und
es verläßt den Patienten. Das ist eine neue An,
zeigung v«.die Blattern.

Sie
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Sie sind hier gantz gemein, wir haben 20 Ca-

valier dran kranck liegen. Der Sohn des Gra,
fen rretial, von 6 Jahren, und sehr schwacher
l^umplexian. wurde den 3 c>Januar, von einem
hefftigen Fieber überfallen. Man höhlte den
Capuciner, und der wurde gleich gewahr, daß alle
Eigensfhafftender Blattern da waren, und gab
ihm ohne Bedencken Wasser; aber was war
das vor ein Wasser? möchte jemand fragen, 30
Untzen nach und l»ach in z Glasern, und wenn es
das Kind wieder von sich gab, so gab man ihm
wieder 3 Glaser; das dauerte 48 Stunden ohne
Aufhören, der Capuciner verließ ihn nicht ein ein¬
zig mahl und suchte ihn immer zu bewegen, damit
er nicht einschlaffen solle. Das Wasser drang
von oben und von unten durch, das hitzige Fieber
verschwand/die Knöpssgen von den Blattern ka¬
men trocken, und in weniger Menge zum Bor«
schein, von den Lenden in die Höhe, aber von den
Hüfften biß zum Füssen waren es nur Schuppen,
die man leichtlich wegnehmenkonte; den 2ten
Februar, war er schon im Stande auf der Gasse
spatziercn zu gehen.

Was die ausserordentlichen u. durchs Wasser
geheilten Kranckheiten anbelangt, so habe schon
des i^amlnenälilariz Leverenz EnvehnllNg ge-
than, der hatte 2 Geschwüre imMagen,Hertz-
klopffen, beständigen Frost mit Ohnmächten,
ietzo aber ist er im Stande an der Spitze seines
Regiments aufdas Eißin Norwegen eine luur
zu thun.

G 2 Der
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Der commenäator Ovaren», einPl'eM0Nte-
ser, hatte einen schr harten 8cirrKum über den
Magen, der so groß war, wie eine Bologncsische
Wurst, (f) er war blaß und abgezehrt, ietzo aber
ist er überaus fett, (Z) und hat einen vollen und
weichen Lcib.

Der Herr von Lei-aincKanir« vergieng gantz
vor Hitze in Nieren und Gedärmen und war dür¬
re und entkraffttt; das Wasser hat ihn wieder
gesundgemacht, und indemers tranck, wurde
er gen'ochiget sich Zinnerne Nacht-Geschirre an«
zuschaffen, denn von der Hitze seines Urins spran¬
gen die Gläsernen entzwey.

Wird man sich nun zu Paris über das, was
ich schreibe, verwundern, so wirds nicht weniger
im übrigen Europa geschehen. Der Kayser, der
Konig von Sardinien, der Hertzog von Lothrin¬
gen, haben schon davon Nachricht. Diese Her¬
ren haben allenthalben Bericht von ihrem Zu,
stände und von der Art und Weise, wie sie das
Wasser genommen haben, eingesendet. Ich
nenne ihnen nur diese; wir haben wohl 50 von
unserm Orden, die von allerhand Kranckheiten
sind curirt worden, von eingewurtzclten Bauch-
_______________________________Flüssen,
t) In Italien werden die Würste, so man zuB«logna

vtlfertiget, vor die besten gehalten eben wie bey uns
in Schlesien die Iaurischen Bratwürste vor allen
andern den Ruhm haben, und vor die delicatesten
geachtet werden.

8) Im Frantz fischen Texte steht nach dasiger Redens,
Apt! ^l elt ^««comme unmoine,
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Flüssen, von der rochen Ruhr, der Wassersucht,
der Gelbensucht und hartcnVerstopffungen. Der
Capuciner hat mich versichert, daß das Wasser
beyn: hitzigen Fieber und bey den Blattern unbe-
trüglich sey,und daß bey den letztem keine Nar¬
ben übrig blieben. Die Würckung des Wassers
besteht darinnen, daß es die gifftige Materie ent¬
weder durch den Stuhl oder durchs Erbrechen
fortschickt. Ich wünschte es schon bey der Rast,
rey brauchen zu sehen, und glaubte auch, daß es
gut in der Pest thun würde.

Ich bediene mich desselben auf eine artige
Weise und befinde mich wohl dabey, ich esse gern
MaytandischenKohl,Lracc»li8,(li) kenocliiaz(i)
und O2M5; dergleichen Hülsen - Früchte sind
ihnen bekennt, und machen in einem schwachen
Magen schwere Verdauung; zobiß 4a Untzen
E»ß<Wassr nüchtern gettUücken, setzen mich
ausser aller Gefahr.

Ich werde noch einen Artickel beyfügen, wel¬
cher dem Wasser eben so viel Ehre geben wird,
als alles das , was ich ihnen geschrieben habe.
dritter Ißn«t,u8 (^aleg, ein (ülericuz obeclientiae»
der im Hospital mit aufwartet, ein junger Gast¬
licher von ! s Jahren, wurde den 4 des Abends
zum Capuciner gebracht; es war kein Leben bey
ihm, als die Bewegung des Hertzens und des

G 3 Ma,

l,) Das sind die jungen Sprößlinge von den abgeschnit¬
tenen Kohl- Stauden,

i) d.i. Fenchel.
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Magens,im Halse hatte er eine iMimmneian,
und war also nicht im Stande Artzney zu sich zu
nehmen, weder von unten, noch vonoben,und lag
ohne Verstand; gestern Abends hat man mir
gesagt, MM hoffte, er würde das Wasser ver¬
mittelst einer Kleine können zu sich nehmen, die
man ihm in Hals stecken würde, wo das angeht,
so wirds eine rechte Auferstehung seyn. Ich werde
meinen Brief nicht schliefen, biß er todt oder wie¬
der lebendig ist; die Sache ist zu wichtig.

Den 7 des Abends ist derTodte noch nicht
recht gestoben auch nicht recht wieder auferwcckt,
das wenige Wasser, so er verschluckt, erhält ihn
schon 2 Tage. Dringts durch, so kriegt er Kräff-
te und Verstand wieder,denn ietzund ist er wie ein
Klotz, das man im Bette herum weltzt; Ich
werde dieEhre habcnIhnen zu melden,was draus
werden wird.

Die Käeckci sollen sich die erste Woche in der
Fasten versammlen- und von denen Würckungen
und der Krafft des Wassers urtheilen; denn das,
was wir sehen, übertrifft alle Vernunfft,
Schlüsse.

Den ? Febr. des Abends. Ich eröffne mei¬
nen Brief wiederum ihnen zu sagen, daß der
Priestcr,dem das Wasser, weil er es nicht zu sich
nehmen konte,nichts nütze zu scyn schiene, mit i z.
Clysiiren ist angegriffen worden, die aber nichts
gelhan; ftin Cörper wurde gelbe, derCapuciner
erzürnte sich, legte ihn auf den Rücken und «^ü-
«rtemit Eiß benäßteTücher; der Tod ntocqvirte

sich
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sich aber über den ehrlichen Capuciner, und hielt
den Patienten feste; endlich ließ sich derCapuci-
ner mit einer Eifervollen Stimme ein gauhStück
Eiß von 8 ttzgcben, und rieb ihm den Magen und
Bauch damit; sogleich gab der Tod Fersengeld/
der Patientc erleichterte sich von olx n und von un,
tcn, machte die Augen auf, kannte einen iedwcden
und trunckohne alle Mühe Wasser. Man hofft
von diestrWürckung alles, und man tan sagen,
daß der Capucmer durch das Wunder- Wcrck
des Wassers diesen todten Cörper wieder aufge¬
weckt hat. Von dessen volligen Genesung sollen
Sie weiter Nachricht haben.

Den 8 Febr. 172 5. Se. Eminentz haben
mir gestern die Ehre gethcm zusagen, daß man
weder zu Paris noch bey Hofe die wundersamen
Würckungen des Wassers glauben tonte; ich
verwundere mich darüber Zar nicht, wenn wir
nicht glauben müsten, was wir sehen / so würden
wir diesemMittel eben so wenigGlauben deymest
sen, alsman anderwerts thut; indessen wenn
man unparthcylscheZeugniße verlangte, so könte
der Capucincr dergleichen von denen ickckciz aus
Maltha verschaffen, die ihm ihre Patienten über¬
lasse«/ wockmen sie zugestehen, daß ihre Artz-
neyen umsonst wären; und die Patienten selbst
würden beysetzen, daß sie sich lvohl befinden, und
daß sie bloß durchsWasser gesund geworden.Wir,
die wir bcy guter Gesundheit seyn,würden dezei^
gen,daß sie die Warheit reden, vom Gwß-Mei-
Ner anzufangen, der zu Anfange eben so wenig

G 4 glaubte,

«



^M

.W

l04 V ^ V

glaubte, als ich und viel andere. Der kommen.
<^2wr von ^rzouZez.der milKönigl.Berrichtun-
genbeschaffligec'ist, wird sagen, daß seine Au,
gen vermittelst des Wassers nicht mehr so viel
auszustehen haben, und daß er von der scharffen
Feuchtigkeit bcfreyet worden, wodurch sie zu¬
schworen und errötheten. l/lr.^ebeverenz hat
na6) Deutschland, Lothringen und Holland, wo,
selbst er Freunde hat, geschrieben; 8el2lncK«mp,
an dcnHertzogvon LothringensvlirenZ nachPie,
M0Nt,V«sc«nceNc>5 NüchPocwgaU Ll,!b3ninach
I>uc«, ketlucci na6) 8ieni», L Denare» cle Joanne
nach Sicilicn, lri^Zli nach N<apolis, kerretti
nach Noni und unzc^Iich vicl andre Cavaliers,
die ich nicht nennen will, m^dll ohne zulügcn,
deren Hülste desTapuciners l!>? L.b.nzu dancken
haben. Sehen Sie, das kan man den Ungläu,
bigen entgegensetzen.

Es ist hierein reicher Klecks, Nahmens
Di'lli, der bedient sich mit Nutzen des Wassers,
und ein ^leciicu8 von 8iena. der einen Priester
von 8. laKgnniz durchs Wasser curirt hat, von
einer scharffen Feuchtigken, die er im Halse hatte,
und wovon schon das Zäpfflein war angegriffen
worden, daß er Schmertzen biß an die Brust
halte. Ich muß Ihnen noch sagen, daß das
Wasser aüe Krankheiten hinweg nimmt, die
uns nur nicht geistlicher Weise zustosscn; man
hat hier viel Exempel davon.

Der Geistliche im Hospital, den man dem
Capuciner übergabMe er schon würcklich in letz¬

ten
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lenZügcn lag, der ohne Verstand und Bewe«
gungwar, und den ich einen Todten nennte, der
da wieder solle aufgeweckt werden, ist heute als
den 8 Febr. früh Morgens um 9 Uhr sehr kranck;
er kan kein Wasser verschlingen; so er davon
kommen kan, wie ich wohl nicht zu glauben mich
unterstehe, so wird es eine wahrhafsiige Ziffer-
weckung seyn: Sie sollen davon Nachricht be¬
kommen.

Vom ' 2. Febr. und 7. Mart. ,71 s. E«
Ercellentz hatte versprochen von denWürckungcu,
so das Wasser an demCörperdes jungen Geist¬
lichen thun würde, Nachricht zu geben. Nach der
vorgegangenen cM vom'7, biß auf den zttenver.
stopffce ihm ein doppelter Anfall vom Fieber den
Zugang des Wassers, er redete und bestellte sei¬
ne Seele,und fein Hauß,und starb denkten früh
Morgens um 1 o. Wenn er hätte können auf.
gebracht werden, so wäre es nachder Mcynung
der lvleclicurum selbst eine wahchassteAufe.ste«
hung gewesen. Der ehrliche Capuciner hat sich
in sein Kloster retiriret, und ist von seinen Ver¬
richtungen gantz ermüdet.

Zu alledem, was ibnen von der wundersamen
Hülste dcß Elß-Wassers berichtet,setze noch hin¬
zu, daß noch viel erstaunenswürdigere Sachen
vorgegangen sind, zumahl bey der Kranckheit des
Hn.5l. das Wasser brachte ihn zum Schwitzen
einen gantzen Monath lang, alle Tage zu einer
gleichen Stunde, und wenn das zu Ende gieng,
so wolle er vor Frost ersterben, biß eine neue cnti«

G s kam«
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kam. Er befindet sich auf denen Galeren in Si-
cilien. Sein Gesichte hat sich gebleicht, er ist
fett geworden, und von der Venerischen Kranck-
heit,die man Key ihm spürte, womit er sich aber
gar nicht gerühmt,glücklich curirt worden. Man
würde sagen/ die Natur hätte neue Krüffte ge¬
wonnen.

zAn aus Maleha vom 6 M^y i72 s. Ieschrie,
bener Brief an Se.tkrceUeny den Herrn cle
3/lel>^L5, Gesandten von der Religion am

Französischen Hofe von der Gewißheit
derer würckungen des iLiß-

waffers.
Mein Herr,

Sie verlangen von denen Würckungen des
tkiß» Wassers vollständig iniormirt zu seyn.
Wir sind darüber so erstaunt, daß Sie es kaum
in Frankreich und in gantz Europa seyn können.
Ich muß ihnen zum Voraus die Versicherung ge.
ben,daß alle diejenigen.die ich kenne, und die die¬
ses Mittel gebraucht haben, noch heut zu Tage bey
guter Gesundheit leben, ja ich bin völlig überzeugt,
daß sie diesen Briefzuunterschreibennicht versa¬
gen werden. Erlauben Sie mir nur, daß ich nicht
eben die Kunst-Wörter darbe» gebrauchen darff,
denn es thut mir nichts, wenn ich sie gleich nicht
weiß; wenigstens lassen Sie meinen Nahmen
nicht mit in Druck gehen, und auf diese Bedin¬
gung will ihnen von allem, was ich gesehen habe,
Nachricht geben.

Der
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Der ?. LemKarä ^tgri« cle (^«Kromganne, ein

Capuciner aus Sicilien, kam An. 17:4 zu An¬
fang des Mayes nach Maltha, um nackVcncdig
überzugehen. Man berichtete uns von Palermo,
daß er wunderbahre Euren chate, indem er das
Ach-Wasser gäbe. Er wurde von unterschied
denen kranckm Cavaliercn darum gcbethen, und
er nahm einige davon in die Cur.

Sie logirten sich alle ins Hospital, nebst dem
Capuciner, der bereit war sie Tag und Nacht zu
besuchen. Er tractirte sie alle-aufunterschiedene
Art, nehmlich, was das Essen und das Wasser.
Trincken anbelangt mehr oder weniger, bey Tage
oder bey Nachte, aber in denen ersten Tagen war
die TAat allgemein. Wir haben geschen,daßPa-
tienten 2s biß?c> Tage lang nicht das geringste
gessen, und bloß Elß-Wasser getruncken haben,
denen er aber zu essen erlaubte, kriegten des Tages
nicht mehr als 6 Eyer.Dotter; andern gab er in
Wasser gebackne Nudeln mit geriebnem Käse;
wiederum aßen andre Abends und Morgens
Fleisch. Diese gcmtz ungewöhnlicheArt mit sei.
»,cn Patienten zu verfahren hat unsere Kleckcsz
ziemlich verwirrt gemacht.

Der ^«mmenclÄtnlL^wnvon Leverenz, ein
Deutscher, erlidtc seit langer Zeit Hertzklopffen,
«.eine sohefftigeBeklemmungdesHertzens,daß
er zum offtern und lange Zeit ohne Verstand lag,
und unerträglichen kalten Schweiß dabey hatte.
Dieser Zufall kam ihm gemeiniglich des Nachts;
das wüste er gewiß, wenn er die Armen ausser¬

halb



halb dem Bette hatte, so konte ersi: nicl^ mehr
erwärmen. In Hunds-Tagen war er genoi h-get
Camisoler zu nagen und sich so zu kleiden, als wie
im Winter. Er hatte zu Londen,zu Wien, m
Lockungen und zu Rom allerhand Mittel ge¬
braucht, aber alle umsonst; sein Aussehen war
bleyfarbicht und gelbliche,und scineKmffte nah¬
men täglich ab. Das E'ß-Wasser loßte cm
Geschwüre bcyihmauf, das er unterhalb der
G'gend des Hartzens hatte, dasgieng emThell
mit Brechen, das übrige aber mit dem Stuhl-
qang fortsind es stanck sogewaltig,datz man sich
nicht dorffte nahe darzumachen. Wahrmder
Wü ckung war er überaus kranck,wie er aber
das Wasser zu ttinckcn fortfuhr, so heilte die
Wunde, die das Geschwür inwendig gemacht
hatte, und die sehr schmertzhafftwar, wieder zu,
und er empfand nicht mehr die sonst unaufhvrll»
chen Schmerhcn, die er seit 20 Jahren auf der
Brust hatte. Mund befindet er sich überaus
wohl; er ist dm Winter ohne MamclMangen,
sein Aussehen ist frisch, und seine Kraffte haben
sich wi?der eingestellt. Er ist 56 Jahr alt. Die¬
ser Artickul ist von seiner eignen Hand unterzeich¬
net : Der Oaminenclgtor Lgron von 6everen3.

(Wir haben das Orißinal gesehen, wie auch
alle andere, von denen wir reden werden.)

Der c2ommen62wrk,s»velo,6v3ren2 genant.
ein Piemonteser, war von den^leclicis verlassen
worden; sie sagten: seinGedlüte wäre mit viel

Saure
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Saure angefüllt, lieffe also schwer herum, und
hatte über und unter der Leber sich zusammenge¬
setzt; das verursachte eine Härte, die der Hand
wiederstund und sich gegen die Haut erhob; es
mochte nun ein8cirrliu8 oder was anders gewc»
sen seyn. Er hatte eine blasse Farbe undgeschwol.
lene Schenckel, und zwar schon länger als ein
Jahr. Das Eiß-Wasser hat diese Materie
durch den Urin abgeführt. Man hat ang>,
merckt, daß sie weiß war, und wenn sie in der
Sonne getrocknet ward, so konte man ein sehr
subtil Pulver draus machen. Der LcirrKuü hat
sich verlohren,und der c«mmen^tor befindet sich
besser, als iemahls Zeit seines Lebens; Er ist 50
Jahr alt,und hat auch mit seiner eignen Hand un¬
terschrieben : der colmnenästor, lrÄler ?eter
Koverc» V0N <3v2«n2.

Der (5ommenci2tal-/oli!,lmez, einer von Adel
Von l'i'^ünn.ist vermittelst des Wassers von ei«
nerStein-Colic, vom Schwindel, und von einer
grossen Schwäche des Magens befteyet worden;
hierzugesellten sich noch die Dünste, die man
sonst 5lütu8 zu nennen pfiegt. Er ist s 5 Jahr
alt. Unterzeichnet: Biß heute, dem Höchsten sey
Danck, nach meinem Wunsche habe ich keinen
Schmertzen gespürt. Der commenäawr von

Der (üammenäator ^n^l«« 6i OiovZni aus
^lezjing ist von einer Schwachheit und Zittem
des Haupres befteyet worden,so mit einem scharf,
ftn Fluß verknüpfft war, wodurch er am Gesich«

Mngel
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Mangel litte; Er hatte auch Hertzklopffenund
Hitze in Emgeweyden, der rechte Arm war gar
nicht zu gebrauchen, der andre war sehr schwach
und die Schenckcl stumpf; ietzund ist er völlig ge¬
sund. Er ist 4 s Jahr alt, und hat sich unter¬
schrieben : 5. ^nälLÄ ck <3iav3nj.

Der Cavalier/ase^)Ii cle Vüsconcellnz,ein
Portugiese,, 5 Jahr alt, hatte seit 2 Jahren einen
Durchfall mit bestandigen Kopff- und Magen«
Schmertzen,undseit z Jahren Hertztiopffcn mit
einem angeschwMmn Halse. Durch eben die¬
ses Mittel lebt er anietzo gar gesimd, und steht im
Begriffe sich aufdie Schiffe desOrdens zubege,
den. Unterzeichnet: der Cavalier von Vatcon.
celloz.

Der Cavalier ^rciucci von I.ucc2.3 s Jahr
alt, ist ebenfalls in wenig Tagen von der mit ei¬
nem Fieber verknüpjfien rochen Ruhr ausgleiche
Weisecuritt worden. Unterzeichnet:der Cava¬
lier Mrclucci.

Der Cavalier von 5erainck2mp8 aus Lothrin¬
gen, 38Ichr alt, hatte seit »Q Jahren gewaltige
Hitze in Gedärmen und in Nieren; nachdem er
48 Tage lang Eiß» Wasser getrunckcn hatte,
war sein Urin so brennend, daß drcy gläserne
Nacht-Geschirre hintereinander entzwei) sprun-
gen, und daß die Materie, die des Abends durch
dcn Stuhl fortgieng, noch des andern TageS
rauchte und gleichsam kochte; er hatte über die¬
ses auch Schmertzen in Nieren, Schwindel im
Haupt, eine unmaßige Hitze in Füssen, und

Schwach-
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Schwachheit in Schenckeln; und doch ist er
anitzo dicke und fett, und befindet sich sehr wohl.
Unterzeichnet: der Cavalier von zeraili^ÄM^.

Der Cavalier von 8. l<eZ«-. ausderNorman-
die und der Cavalier keti-ue^'. vonAena.der er-
stere z 8 und der andre 2 8 Jahr alt, sind beyde
durch dieses Mittel von einer schärften Feuchtig¬
keit cmirt worden, die sie seit einigen Jahren an¬
gefochten hatte, welches dem einen Schwindel,
nebst aufgespanntem Leibe, und dem andern ein
immerwährendes Haupt-Weh zuzog. Sie sind
beyde ietzo zur See auf den Schiffen des Or¬
dens.

v. kadritioKu6a,ein Neapolitaner, ist in drey
Tagen von einer heffligen mit einem schweren
Fieber verknüpssten Colic, und nachher auch von
einem empfindlichenSchmertz in Musculn cu-
rirt worden, und befindet sich vorletzt sehr wohl.
Er ist 55 Jahr alt. Unterzeichnet: r. lsbMo

DerCavalier 0riZ^i,ein Römer, und der
Cavalier Klarem Qironä^.vonLari,der erste mit
der rothen Ruhr, und der andre mit einer Ge¬
schwulst an Schenckeln und öffters auch am Lei¬
be von langer Zeit her behafftet, sind beyde cu-
rirl, und zwar dergestalt, daß sie beyderseits
würcklich in Diensten des Ordens auf der See
sind. Einer ist 22, und der andre 35 Jahr alt.

Kticksel-^nze vnrel, ein Priester, der das
Wasser nicht halten kome, und endlich von den
üleäici« loßgegeben wurde / ist durch eben dieses

Mittel
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Mittel so wohl curirt worden,daß er sich würcklich
in Sieilienbesindct,als wohin er, frische Lufft zu
schopffen,verreiset ist. Er ist 3 6 Jahr alt. Un¬
terzeichnet: Varel, statt meines Sohnes, wel¬
cher abwesind ist, indem er nach Sicilien gegan¬
gen um frische Lufft zu schöpften.

Der Graf Trautsohn, ein Deutscher, ist durch
das Elß-Wasser von dem halbseitigen Kopff-
Weh, womit er seit vielen Jahren geplagt
gewesen, lx'frcyet worden. Er ist 2 s Jahr alt.
Unterzeichnet-. Graf von Trautschn.

Der Herrlartunsto XeK-,r35, einMaltheser/
50 Jahr alt, ist durch eben dieses Mittel von ei¬
nem grossen Blut-Fluß, den er durch die goldne
Ader erlitten l dergestalt, daß auf einmahl 2 biß
z tk fortgegangen,) u. von einer grossen Schwä¬
che des Magens befreyet worden. Die ^leclici
haben ihn loßgcgeben; welches im Ordinal durch
den cc»lnmen32t(,i-ä'^lß«uße8 bezeugt worden
mit diesen Worten: Ich bekrafftige,alsein au¬
genscheinlicher Zeuge, die Genesung des besagten
Xe!«r28. Unterzeichnet: der (^oinmenäatur ä'
^lßouze«

Der Cavalier leter 83r23N!,. ein Spanier,
r-,Ze bey Sr.Eminentz, I s Jahr alt, ist eben¬
falls durch das Eiß- Wasser von einem hitzigen
Fieber mit Raserei), von einem trocknen Husten
und vom Friesel befreyet worden; und zwar hat¬
ten ihn die Kleckci schon loßgcgeben. Ictzund ist
er in Spanien bey guter Gesundheit. Dieser Ar-
ticul ist mitsylgenden bestätiget: durch den cum.

monäa-
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Hnen^wr Kover« 6s (3v3tena. Unterzeichnet:
sl2kietrüt(ovetl, 6i l3V2reNÄ^ ein augenscheinli¬
cher Zeuge.

Der Cavalier i.ec»n3l6^l3rMj von 8i«ngz
ebenfalls rllZcbeySnEminentz von t 4 Jahren,
ist gleicher Weise in wenig Tagen von einem
anhaltenden Und Mit Seitensiechen verknüpffteN
Fieber befreyet worden, und ist ietzo bey sich zu
Haust.

Deräominen<^ator ä'^rZouZe5,ein FrNtttzö-
st, 3' Jahr alt, ist dutch eben dieses Mittel voll
einer scharffen und gallichten Feuchtigkeit, wo¬
durch seine Augen entzündet waren, befreyet wor¬
den, da ihck sonst Nichts heljftn wolle; und erst
kürtzlich wurde er wieder in 2 Tagen durch das
Eiß-Wassev zurechte gebracht von einer Kranck-
heit, die seit 2 Monatyen sehr Mode bey uns ge¬
worden, die ich vor eine starcke Aufwallung des
Geblüts hatte, und die man zu Maltya rou^«u°
rin» nennt. Es sind aber eben die Kennzeichen
wie beyn Blattern, und offterS ein Fieber dabey,
Unterzeichnet:der (üoiüliienäator ä'^rgou^ez.

Der Cavalier äel^el, von ^c«3,, z Jahr
ütt> ist auch durch unser« ^leckcum nach -ß Ta¬
gen von einem innerlichen yitzigenFieber,das man
anfänglich nicht bald gekennt Hut, curirt worden,
und besinvedsich ietzo so wohl, daß er würcklich in
Diensten des Ordens, zu Schiffe ist. Dieser
Articul ist durch seinen Better den Cavalier ?w»
V2ne bekräfftiget worden. Unterzeichnet: der Ca¬
valier ?lov2n«, jn Abwesenheit meines Vettern.

2«rTh. H Der
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Der Sohn des Grafen?«tiosy, ein Malte¬

ser, der erst 6 Jahr alt war, wurde von einem an»
haltenden Fieder überfallen, das ikm beyncche in
Tod stürtzte. Das Eiß- Wasser hat ihn voll¬
kommen gesund gemacht, zu grosser Erstaunung
der lvleclicarum.die ihn schon loß gegeben halten.
EbendasselbeKind hatte 3 Monathnachher die
Blattern, der Capuciner gab ihm wieder das
Mittel, aber gantz auf eine andre Art; denn
nachdem er sich brach,ließ ers ihn Tag und Nacht
nehmen; 48Smndendrauff,wie ers das erste-
mahlgetruncken hatte, kamen die Blattern zum
Vorschein, stiegen in die Höhe, trockneten aus,
und fielen den 3 Tag wieder ab, ohne daß man
den geringsten Übeln Geruch empfunden hätte,
noch daß sie tieff in die Haut gegangen wären.
Den 4 Tag hätte er schon wieder können ausge¬
hen. Der Vater des Kindes hat es auf sichende
Weise unterzeichnet: der Graf, statt meines
Sohnes, i'«tt'ot>.

DerCcwaliervoni.evi. ein Frantzose,dermit
einem hitzigen Fieder überfallen, von den KleckciZ
verlassen, und ohne Verstand war, ist auch in
kurtzemcumt worden. Weil er ein Patiente im
Hospital war, so befahl Sr.Eminentz den Ivleck.
«z vor ihn zu sorgen, oder ihn unter die Hände
des Capuciners zu geben, welches sie auch thaten.
Anietzo befindet er sich vollkommen gesund; Er
ist-QIchralt. Unterzeichnet: derEcwaliervon

De?



Der Ooinmen62tor8t3xi, 4s Jahr alt, hatte
vom Capuciner reden hören, kam also aus Spa«
m'en zurück nach Maltha, und wurde durch seine
Mittel von einer scharffen Feuchtigkeitbefreyet,
mit der er lange Zeit wargeplagt gewesen, und
da ihm alle andre Artznev nichts hatte helffen
wollen. Er hatte ein Braumrothes Gesichte;
ietzund aber hat er wieder Farbe gekriegt, und be¬
findet sich wohl.

Ein gewisser Mensch, der mit Venerischer
Kranckheit beladen war, unterstund sich das
4Liß, Wasser unter einem andern Borwand vor
stch selbst zu gebrauchen; wie er sich aber dem
Capuciner offenbahrte, so änderte dieser nur bloß
die Art und Weise. Alle Morgen brachte es ihm
ordentlich anderthalb Stunden lang Schweiß
zuwege, übrigens aber Melle erdengantzen Tag
vor Frost; endlich ist er doch vollkommen curirt
worden. Es ist hier nicht zu vergessen, daß diese
Cur im Monach Ianuario geschehen ist; und
das ist von dergleichen Art nicht die eintzige.

Es sind noch mehrere Cavaliers und anders
Personen/ die durch eben dieses Mittel von ihren
Kranckheiten sind befreyet worden. Aber, ich
glaube, mein Herr, es wird unnöthig seyn, ihnen
eine längere Erzehlung hiervon zu thun.

Die Art und Weise, wie der Capuciner sei¬
nen Patienten das Eiß.N)asser brauchen läßt,
ist, wie ich schon gesagt habe, unterschieden, nach
den Kranckheiten, und nach dem Alterund Tem¬
perament des Patienten; man hat aber angc^

H z. merckt,
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merckt, daß er allen seinen Patienten die Lufft
zu, und die Thüren und Fenster offen gelasscn,daß
sse wenig bedeckt gewesen, mit beschornemHaupt,
öffters ohne Schlaf-Mitze, auch wohl in hitzigen
Gebern.

Der Cavalier von 5,»vel. der daran kranck
lag, gieng mit blossen Füssen und beschornem
Kopffeherum. So bald er nur aufseyn konte,
wurde er mit einer ins Eiß getauchten Wasser-
Melone vurgirt, ohne Schneiden darbey zu em¬
pfinden und gantz gelinde.

Der <Üoinmen<j3tc>l- c,v2ren2. ein Piemontcser,
war währender seiner Cur auf dem einen Bein
qantz stumpf, uitd durchs Reiben mit dem Eiß
wurde er curi«. Der ^e^icu« last es auf dem
Haupte und über dem Magen thun, nachdem
Zustande, worinnen er den Patienten antrifft;
er verordnet auch Clpstire von Eiß - Wasser, die
wunderbahreWürckungen thun.

Einicder hat hier das gesehen / was ich ihnen
zuschreibenbic Ehre habe.

Doch muß man zugestehen, daß das lkiß-
tpajfer diejenigen, die, so zusagen, vom Tode
sthon ergriffen worden, oder allzulange gewartet
haben, dem Tode deswegen nicht entreissen tonne.
Wir haben davon 2 biß zAempelMr.«auZ2«l,
Priester im Konvent. starb binnen z Tagen an
einem von der Sonnen-Hitze erregten hitzigen
Fieber; derCapuciner sagte qleich,wie er ihn sähe,
er hätte die Sacra«? eme vonnölhen, und es wä,

re
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re nur vergebens ihM Liß, Wasser zu geben.
Der Herr vuame starb auch in 3 Tagen am
HarwZwangeund an einer innerlichen Entzün¬
dung; ohne des Cavaliers Gurion zugedcncken,
wiewohl das gewiß ist, daßihneinSchlag/Fluß
betroffen/ und andre Zufalle mehr, die ihn zu^n«
de 50 Tage ins Grab legten.

Der Capuciner ist der Sohn »on einem?/M
thecker, der auch v. ^le<^icinX, und ein grosser
^Kymicuz ist. Er verließ sein? ordentliche srZxin
^lec^icllm um seine Pqtieliten mit Elß-Wassel.
zu curjren. Er hat einen Bruder, einen ^lecli-
cum, zu Sarragossa, der sich unverzüglich mit
seinergantzen Familie aufmachen, und sich hier
niederlassen soll, mit einer Besoldung von zac,
3lchlr, die ihm Se.Emincntz reichen läßt, und die
Patienten, die das Eiß. Vv^/ser gehrauchen
werdMvMag er auch ums Geld curiren; denn er
verfährt damit, wie stin Bruder, derCapu-
ciner.

Diesem letztere hat den !vleäiciz den Vor-
schlag gethan, sie sotten nach ihrer gewöhnlichen
«Weift loa Patienten in die Cur nehmen, und
wenn sie darunter nur io davon bringen, so ge¬
trauteer sich ebenfalls von 120 ihrer 60 viel si¬
cherer, und in weniger Kürtze der Zeit mit feinen
zAß'Nlaffer zu curiren. Ich hatte vergessen ih¬
nen zu melden,daß der Capuciner seinen Patien¬
ten untersagt habe, sich zu erhitzen und an die
Sonne zu gehen, um das Schwitzen zu vermei¬
den :c.

H 3 Den
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Den 4 Zun. 1725.

Ich habe Ihnen den Zustand derer durch den
Capuciner gesund gemachten Patienten berichtet,
nebst ihrerUnterschrifftund alle dem, was man
von seiner Art und Weise,mit ihnen umzugehen,
gesehen hat. Sie sehen nun wohl leichte, daß
dieser Mann seine Geheimnisse nicht entdecken
wird, und daß er diejenigen, so ihn drum bcfra?
gen, abweiset; wäre es aber in Frankreich, so
wü:de man seine Patienten zu gleicher Zeit
durch einen ^echcumobserviren lassen.und folg¬
lich würde man hinter seine Geheimnißkommen.
Ich glaube nicht, daß sich dasjenige, was ich
Ihnen überschrieben habe, zu einer viileltatio«
schicken wird; aber doch ist die Würckung
wundersam.

Dieser Capuciner ist ein Mer und geruhiger
Mann, ein wackrer Geistlicher, der sich das Geld
nicht blenden laßt: er hat seinen Bruder hier,
von dem er sich nicht gerne will trennen lassen.
Der Konig von Sardinien hat Hieher geschrie»
den, und sich die Nachrichten zuschicken lassen;
man weiß nicht, ob er ihn nicht gerne wird nach
Turin ziehen wollen. Der Groß-Meister ist sehr
erfreut diese beyden Brüder bey sich zu haben.
Das Nasser ist ein herrlich Mittel, das können
wir nicht in Abrede seyn; wenn es zu Paris vor
die Blattern gut thatt/man würde Wunder se¬
hen , und die Frauenzimmer würden es «nc».
mtiren.

Ein



Ein ^eäicu5 zn Maltha hat eine ^let^Q^e zum
wie es

der Capucmer giebt; ich habe sie aber nicht erst
ins Frantzösische übersetzen, noch Ihnen zuschü
cken wollen. Dessen Geheimniß komt auf die
Kenntniß des Pulses an, und man sieht, daß es
der r.LeLnliZrcj gar unterschiedlichen giebt, auch
in innerlichen Kranckheiten, nachdem die Person
nen sind. Er hat eine Frau in die Cur genommen,
die einen Lcirrwm im Unter «Leide bat so groß,
alswie eine Hm-Forme; wo er glücklich ist, so
lvirds ein rechtes Wunder-Werck scyn. Ich ließ
den Capucmer den Bericht sehen, den ich Übersee
tzen wolle, er lachte und sagte, das wäre soviel,
als das?lMicum betrügen.

Er sagt, das wassex thate iederman gut,
wenn es nüchtern vor die Colicgetruncken würde,
aber bey einer Kranckheit müsse man es nach geo
wissen Regeln nehmen und erkennen lernen,wenn
die Dosis vermehrt oder vermindert werden solle,
und darinrkn steckte das gantze Gehemmiß.

Vom 18 An.
Der ehrliche Capucmer thut alle Tage neue

Euren; aber lassen Sie sich dienen, er will die
IvletKoäe nicht geben, wie das n>ajser soll ge?
nommen werden; es ist uns vorgekommen, als
wenn er es allen auf unterschiedene Weise gäbe.
Ich glaube, ich habe Ihnengeschrieben/daß man
hier eine verfertiget u. nachFrmMeich geschickt
hat. Ich habe sie gesebm und zeigte sie Ihm in

H 4 dem
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dem Absehen sie insFrantzösische zu übersetzender
sagte mir aber: sie wäre dienlich diejenigen ums
Heben zu bringen, sodje Prohe damit machen
würden. Sie werden es vielleicht zu Paris sehen;
ich weiß, daß sie nach krovence istgeschickt wor?
den^

ikin an Se,Exeelleny den Herrn c!e ^«ü^e;
aus Marseille abgelassenes Schreibe^

<Koy dem Kittel dtzs ikiß.'PYMr«.
Ick) bin dem fMicc, einenBerjcht schuldigvoq

dem Mittel des l^iß,Wassers. Emcrvonmei^
yen guten Freunden, Rahmens ^^ ^^ l2 ciZc>.
ZN2äe,bey dem ichlogirfe^ der yyn derEolic im
Magen und l^nter-Leibe geplagt wurde, trunck
unterschiedene Glqser voll E'ß Wasser aus, Ich
fand ihu im Frost mit?inem starcken Fieber; wie
ich nun ein Abgesandter war von dem ?, Lernk2l6
nachFranckreich,sogab ihm Augenblicks 5oUn-
tzen Wasser, denn die Viunde und Weite des
krancken Bauches konten schon, ein grpß Maaß
in slch fassen; die Schmertzcn liessen nach, er
sihlieff, und des andern Tages drauf verordnete
jch so Untzen zu seinen Frühstück; er stund wic^
d^r auf, aber dqs Wasser gieng nicht fort, wor¬
über ich stutzte, doch waren keine Schmertzen
mehr da. Zwey Tage nachher, wie ich selbst gantz
poll und schwer war, trunck ich 45 Unhcn Was¬
ser, wie ich erwachte, zu Mittage eben so viel,
chne etwas zu essen,und desAbends wieder so viel;

ich
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G schlieffruhig,und des andern Tages frühMor-
gens brauchte ich eine gleiche Dosm; das^pas.
ftr aber schiug picht dmch,wiezuMaltha, und
jch empfand ein.n nicht gar zu angenchmen Wie-
dersiand; mcinFreund heflagte sich auch darüber,
wi- nahmen eincc jö wohlals der andre unsteZu-
fiucht zum «i^stc^tß, der unste Eingetveyde sehr
WM auLpüite und reinigte. Daraus Müsse
ich, mein Herr, daß nicht alles Nasser zu den
wundersamen Würckungen geschickt ist.'/ die ich
zu Malcha gesehen habe; jenes kommt aus der
Möhrc,und vom Regen und ist überaus leichte,
ysts geht fort und ist gut; das aber, was ich hier
getruncken habe, ist roh und schwer, und folglich
gefährlich, wenn man sich inKopffsetzenwolte,
solches zu gebrauche»,; aber man laufst keine Ge¬
fahr, wenn mans so laßt, wenn man nchmlich ge,
wahr wird, daß es nicht durchschlagt, ausser de¬
nen Kranckhcilen, welche die Gegenwart des r.
Capuciners erfordern. In dem Fall muß das
Lvasser, wenn es die ^Zclime genungsam bewegt
hat, der Cu? ein Ende machen, und darinnen be,
steht die Geschicklichkeitdes Wasser- Dociors.
Ick) erinnere mich gesehen zu haben, daß der Ca»
puciner das N). sser gewogen und gekostet, des¬
sen er sich bey allen seinen in dem Hospital befind¬
lichen Patienten bedienet.

Hin anderer aus eben demselben <l)rce ge-
schriebner Briefen die ^more8 des^ler»

H s Von
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Von eben diesem Mittel.

Das Eiß-Wasser, wodurch zu Malcha st>
vielerley Kranckheitencurirt worden, und wo¬
von wir die wunderbahrenWürckungen in ih¬
rem Klewury lesen, ist kein neu ersundnes Mittel.
Ich habe An. ^684. zu Toulon den ^lZr^u« 6«
Yuesn«gesehen, der General-Lieutenant aufder
Konigl. Flotte und schon sehr alt war, der wurde
von einem stocken Fieber angefallen, daß man
auch seinesLebens besorget war; er wurde aber
durch ein gcmtz besonders Mittel curirt, das er sich
selbst verordnete. So offte, als ihn derFrost
ankam, trunck er 5 biß 6 Gläser iLiß. Wasser
aus. 8. Tage nachher habe ich ihn ohne Fieber,

und bey guterGesundheit angetroffen,
ENDE.

Gedancken
über die vorhergehenden Briefe,

in pun^o des Eiß-Wassers.
AAs r^Iicum. welches weder ein behöriger
^toch fähiger Richter ist in der Kleckcm an»
ders zu urtheilen, als nach dem äusserlichen
Scheine, der öffters sehr betrüglich ist, hat ge¬
glaubt, daß das Mittel des Eiß-Wassers was
neues sey,und daß es diese Entdeckung einem zu
Malcha seßhafften Capuciner, der vonGeburch
ein Sicilianer, zu dancken habe. Unterdessen
verschreibt mm in Spanien,und sonderlich in dm

mitter-
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